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«Hemmigslos liebä» im Lichtermeer
NEBIKON Am Freitag und 
Samstag feierte der Chor 
Live in Church sein 20-jäh-
riges Bestehen und sorgte 
dabei nicht «nur» für ein 
musikalisches Feuerwerk. 

von Irène Fischer

Stille. Ein lauter Knall. Goldregen. Die 
Menge jubelte. Nicht nur an Konzerten 
im Hallenstadion scheint das Publikum 
auszuflippen, nein, auch in der Nebiker 
Mehrzweckhalle werden die Besucher 
von ihren Stühlen gerissen – und dies 
gar mit fünfmaliger Wiederholung. 
«Live in Church» schaffte, was sich vie-
le nur erträumen können. Jetzt aber 
schön der Reihe nach.

Ohrwurm reihte sich an Ohrwurm
Sie hatten sich herausgepützelt, die 
Sängerinnen und Sänger von «Live in 
Church». Der Chor würde aber nicht 
auf  der Bühne stehen, wenn da nicht 
die Jugendlichen gewesen wären, die 
1996/1997 den Grundstein für diesen 
Verein gelegt haben. Auch würde der 
Chor nicht mit der Band «Gemmer5» 
auftreten, die damals bei der grossen 
Kirchentournee mitgewirkt hatte. Item. 
In schwarz-goldener Aufmachung tra-
ten die Männer und Frauen auf  die 

Konzertbühne und rockten Pharrel Wil-
liams' «Happy». Solist Patrick Hofstet-
ter verlieh diesem Hit eine ganz beson-
dere Note, bevor es Schlag auf  Schlag 
weiterging. «Waka Waka»: Mitreissende 
afrikanische Rhythmen – mit viel Pep 
und einem stimmigen Chorsatz vorge-
tragen – brachten die Halle zum Wa-
ckeln. Dann war auch schon die Grün-
derband «Gemmer5» an der Reihe: Mit 
dem Song «Sonntigslover» trafen sie 
den richtigen Ton, den auch der Chor 
wieder aufnahm:  Selbst die engelsglei-
chen Unisono-Passagen hatte er beim 
Ohrwurm «Heaven» von Gotthard voll 
im Griff.

Chor singt keinen «Gaga»
Weiter ging es mit dem bekannten Lied 
«S Feyr vo dr Sehnsucht» von Francine 
Jordi und dem Jodlerklub Wiesenberg. 
Auch bei diesem Arrangement stan-
den Solosängerinnen und -sänger aus 
den eigenen Reihen auf  der Bühne und 
setzten das Lied treffend um. Nach «Mis 
Härz», das von der Band und dem Chor 
fulminant umgesetzt wurde, folgte «D 
W'Nuss vo Bümpliz», mit Chantal Grü-
ter und Reto Greppi als Solobesetzung, 
und Lady Gagas «Poker Face». Im Mix 
mit «Bad Romance» beeindruckte die-
ses Stück so sehr, dass am Konzerten-
de als eines der Highlights nochmals 
erklang.

Vor der Pause stellte die Band mit 
«Gohne mi Wäg» erneut ihr Können 
unter Beweis. Das Lied wurde zusam-
men mit «Mambo No. 5» zu einem wei-
teren Höhepunkt des Abends. Nicht 
unerwähnt bleiben darf  die gekonnte 
Performance, die Chor und Band im 
ersten Programmteil abgelegt haben. 
In der kurzen Erholungszeit für die 
Vereinsmitglieder wurde das Publi-
kum verwöhnt: Mit Wurst und Brot, 
feinen Kuchen, schmackhafter Glace 
oder diversen kalten Getränken konn-
ten hungrige Mägen gestillt und hitzige 
Köpfe etwas abgekühlt werden. 

Lichtermeer im Publikum
Die zweite Konzerthälfte wurde mit 
dem Chorklang zu «Dragostea Din Tei» 
eröffnet und mit der Solostimme von 
Larissa Blum ausgeschmückt. Danach 
folgte «La Camisa Negra» und gleich 
im Anschluss «Something Stupid». Die-
ses Liebesdrama, das von Joe Willi und 
Annja Bühler ausgezeichnet umgesetzt 
wurde, war der Beginn der Liedfolge, 
die ganz im Zeichen der Liebe und des 
Herzens stand. Der nächste Auftritt 
schrie förmlich nach einer Zugabe: 
Die vorzügliche Darbietung des Stücks 
«Hemmigslos liebä», das von Patrick 
Hofstetter und Tanja Stocker angeführt 
wurde, harmonierte so sehr, dass das 
Publikum am Konzertende ebenfalls 

«hemmigslos» um eine Wiederholung 
bat. Diese Präsentation inmitten eines 
Lichtermeers der Handys war nicht 
nur für den Chor ein imposanter Ster-
nenmoment. Nach dem fulminanten 
Auftritt des «Fühlsch du s'glich» und 
«Rolling in the Deep» von Chor und So-
losängern wurde mit «My Heart Will 
Go On» Herz gegen groovigen «Up-
townfunk» getauscht. 

Jubiläum Nr. 2
Nicht nur der Verein, sondern auch der 
Chorleiter Matthias Arn darf  ein Jubi-
läum feiern: Vor zehn Jahren setzte er 
sich zwischen vielen Anwärtern als Di-
rigent durch und war für den Chor wie 
ein Sechser im Lotto. Eine Liste, durch 
den Chor erstellt, beschreibe ihn tref-
fend: Überaus humorvoll sei er, aber 
auch sympathisch und sehr kompetent. 
Man wage auch zu sagen, «Mat» sei 
«heimlifeiss» oder gar wie eine Pepe-
roncini. Für zehn Jahre Chorleitung 
gab es eine goldige Harasse, die gefüllt 
war mit Geschenken der rund 55 Mit-
glieder. «Wow», sagte der Dirigent. Es 
schien, als wäre «Mat» an diesem Abend 
zum ersten Mal etwas sprachlos gewe-
sen, obwohl er doch das Sagen hatte.

Zugabe um Zugabe um Zugabe
«Wir haben ja schon vieles erlebt, aber 
der heutige Abend übertrifft einfach al-

les» so Vizepräsidentin Tanja Stocker. 
Bis zum heutigen Tag durften die Sän-
gerinnen und Sänger bereits etliche Er-
folge feiern. So waren sie zum Beispiel 
bei der Eröffnung des Zürcher Hallen-
stadions als Begleitchor von DJ Bobo 
hautnah mit dabei oder durften sich 
2014, am Fest der Musik in Küssnacht 
am Rigi, über die Höchstwertung «Vor-
züglich» erfreuen. 

Ein Konzert für die Ewigkeit
Durch das Konzert führte der Schötzer 
Johann Häfliger, der mit der passenden 
Moderation und seinen kecken Sprü-
chen zum Erfolg des Abends beigetra-
gen hatte. Dankesworte wurden nicht 
nur an die diversen Sponsoren, Gönner 
und Helfer gerichtet, sondern auch an 
«Mat», ans OK und den Chor: «Ehr send 
eifach de Hammer», waren sich Lucia 
Weber und Tanja Stocker einig. Das 
Konzert zu organisieren und nebenbei 
alle Lieder auswendig zu lernen, sei 
eine grosse Leistung. Einig waren sich 
auch die Konzertbesucher: Der Chor 
hatte sich die dreifache Zugabe und die 
diversen Standing Ovations mehr als 
verdient. Wer dieses Jubiläumskonzert 
verpasst hat oder von den dargebotenen 
Liedern nicht genug kriegen konnte, 
der hat Glück: Am Sonntag verewigten 
die Sängerinnen und Sänger ihre Songs 
nämlich auf  einer CD. 

Der Chor mit Bandsänger Stefan Häfliger (rechts) und Dirigent Matthias Arn (links).  
Letzterer leitet den Chor seit zehn Jahren. 

Das Duett von Patrick Hofstetter und Tanja Stocker beim Stück «Hemmigslos liebä» harmonierte,  
das Publikum bat «hemmigslos» um eine Wiederholung. Fotos Irène Fischer

Schweisstropfen für neuen (Uniform-)Stoff
DAGMERSELLEN Die Mit-
glieder der Musikgesellschaft 
Dagmersellen hatten am Sams-
tag alle Hände voll zu tun: Im 
Rahmen von «Miet e Musikant» 
putzten sie Fenster, mähten 
Rasen und vieles mehr. Mit 
dieser Aktion verdienten sie 
sich Geld für die neue Uniform.

von Susanne Riedweg*

Seit Monaten gab ein Anlass der Musik-
gesellschaft Dagmersellen viel zu reden: 
Nämlich «Miet e Musikant», die letzte der 
aussergewöhnlichen Aktionen, mit wel-
cher die Dagmerseller Musikantinnen 
und Musikanten das Geld für ihre neue 
Uniform beschaffen wollen. Während am 
Freitag, 2. Juni, das sechsköpfige OK der 
Neuuniformierung im Res taurant Löwen 
als Servicekräfte und Küchenhilfen im 
Einsatz standen, ging am vergangenen 
Samstag der eigentliche grosse «Miet e 
Musikant»-Tag über die Bühne. Fast alle 
41 Musikantinnen und Musikanten tra-
fen sich um 7.30 Uhr vor der Fahrschule 
Buck, Dagmersellen, wo Einsatzleiter 
Vinzenz Luternauer einen minutiösen 
Tagesplan für die verschiedenen Einsätze 
präsentierte. Im Vorfeld waren bereits 190 
Arbeitsstunden gebucht, im Verlaufe des 
Tages kamen noch rund 40 Stunden dazu. 

Bei der Entgegennahme der Aufträge 
achtete man darauf, das lokale Gewerbe 
nicht zu konkurrenzieren. Generell wur-
den aber sowieso vorwiegend unliebsame 
Hausarbeiten abdelegiert. Um Punkt 8.00 
Uhr machten sich somit die arbeitswüti-
gen Dagmerseller auf  den Weg zu ihren 
Einsatzorten. Die meisten blieben in 
Dagmersellen, aber auch in Altishofen, 
Uffikon, Ruswil, ja gar in Safenwil wur-
den für 20 Franken pro Stunde Fenster, 
Storen und Wintergärten gereinigt, Gar-
tensitzplätze erneuert, Velos geputzt, 
beim Heuen mitgeholfen und sogar der 

Estrich der Pfarrkirche wurde entrüm-
pelt. Erfreulicherweise wurden auch die 
musikalischen Fähigkeiten beansprucht. 
Das Brass-Quartett und die Kafispatzen 
konnten die Zuhörer gleich an mehreren 
Auftritten mit ihrem Spiel erfreuen.

Treffpunkt im «Beizli»
Während die Temperaturen am Morgen 
noch angenehm kühl waren, zeigte sich 
im Verlaufe des Vormittags immer mehr 
die Sonne und mit jedem Fenster, das 
in neuem Glanz erstrahlte, glänzten die 
Stirnen der fleissigen Musikanten mehr. 

Bis Feierabend wurden unzählige Liter 
Schweisstropfen vergossen. Glücklich 
konnte sich schätzen, wer einen küh-
len Arbeitsplatz im Wald hatte. So bei-
spielsweise die beiden Veteranen beim 
Holzspalten oder der junge Tubist, der 
an einem Kindergeburtstag eine Horde 
zehnjähriger Jungs unterhalten durfte. 
Weniger zu beneiden war der Posaunist, 
der um 14.00 Uhr spontan zum Räsen-
mähen aufgeboten wurde. Er und zwei 
weitere Mitglieder konnten sich dann 
anschliessend während dem Fahrdienst 
für die Turnerinnen aus Buchs im kli-

matisierten Auto ein wenig erholen.
Nebst den (Haus-)Arbeiten führten die 
Dagmerseller Musikanten den ganzen 
Tag über ein kleines Beizli. Dort trafen 
sich spontane Besucher zu einem Bier, 
Mineral oder Kaffee, am Mittag gar zu 
einer feinen Wurst. Dort wurden wei-
tere Arbeiten in Auftrag gegeben oder 
einfach ein gemütlicher Schwatz abge-
halten.

Verdiente Sommerpause
Gegen 17.00 Uhr kehrten die ver-
schwitzten Musikantinnen und Musi-
kanten nach und nach von ihren Ein-
sätzen zurück. Bei einem Bierchen im 
Beizli wurde noch über die eine oder 
andere lustige Episode berichtet. Es ist 
hörbar, dass alle grossen Spass an den 
zu erledigenden Aufträgen hatten, vor 
allem aber wurde der Kontakt zu bis-
lang teils unbekannten Personen sehr 
geschätzt. Auch seitens der Auftrag-
geber waren durchwegs positive Feed-
backs zu entnehmen.

Nun geht es für die Musikantinnen 
und Musikanten in die verdiente Som-
merpause, bevor sie an der Dorfkilbi 
vom 19. bis 21. August im Musigbeizli 
oder am Whiskystand fürs leibliche 
Wohl sorgen, am 16. September im neu-
en «Stoff» stolz in die Dagmerseller 
Pfarrkirche einmarschieren werden.
* Auch der Böttu mietete sich für diesen Artikel eine 
Musikantin.  Herzlichen Dank an die Verfasserin.

Sie verdienen sich mit dem Putzlappen Geld für die neue Uniform: Christoph Zemp (links) und Paul Zemp. Fotos zvg


